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Tie Covington Office file baft

Cincinnati?, Bulksolatt" befinde
sich in dem Gebäude der Peoples
Savings Bank & Trust Co., 7 West
6. Strafte. Auzeiyen, Mittheilungen
und Beitrllunaen iraend welcher Art
werde bis 10 Uhr Abend daselbst
entgegengenommen. Telephon South
3254.
Sherrington an die Groß,

geschworenen über wie,
sen.

Der öumaniiätsbeamte Cherring
ton wurde unter der Anklage der Un
terschlagung den Großgeschworenen

überwiesen. Der Richter jagte m '.:

ner Entscheidung:
.Zugegeben, daß der Humanitäts- -

beamte Sherrington seine Bücher in
ementhümlicher - Weise führte: ee

scheint aber auch, daß ein beträchtlicher

Theil von Arbeit damit, verknüpft tn,
deshalb beabsichtige ich aVch nicht, eine

Kritik an der Buchführung auszuüben.
Cs ist keine Kleinigeit. dies Bücher zu
führen und dann noch alle Arbeiten
auherbalb der Esst zu bewältigen.
Was mir besonders auffiel, war. daß
Sherrington sein Zekgniß im Kenton
Kreisgericht aus seinen Büchern ent- -

nahm. Er hatte Empfangsscheine von
Leuten im Besitz, die ihm das Geld be

zahlten. Ich glaube, daß Cherrington
sich einer großen Nachlässigkeit hat zu
Schulden kommen lassen. Er ist der
Unterschlagung angeklagt und ich über- -

weise ihn den Großgeschmorenen und
stelle feine Bürgschaft auf 5300 fest."
Die Humanitäts Gesellschaft resp,

deren Beamte gaben Cherrington das
' beste Zeugniß. Eine Sensation ent

stand, als Charles Heminway den
Zeugenstand betrat und aussagte, daß
er an Cherrington $42 bezahlte und
Frau Heminway. welche von ihrem
Mann geschieden ist und wöchentlich

Alimente zugesprochen erhielt,
?.d aus, daß der Humanitätsbeamte
$42 zu verschiedenen Zeiten sur sie tt
halten habe, welches ihr aber von dem
Humanitätsbeamten nicht ausbezahlt
worden sei. Cherringtons Bürgschaft
wurde auf $500 festgesetzt, welche von

Frl. Maggie Krok und Ida Stoughion
geleistet wurde.

Charles Lee wurde gestern von
Sheriff Allison und seinem Gehülfen
George Schreiber wegen zu schnellen
Fahrens init seinem Automobil der
haftet und wird sich heute im County
gerichte zu verantworte,, haben.

Joseph Rouse, ein Eisenbahn
angestellter von Augusta, cta)., machte
gestern der Polizei die Mittheilung.
dasz er von einem Straszcnräuber um
$19 beraubt wurde, nachdem er von
einem Unbekannten an der Madison
Avenue und Pike Straße niederge
schlagen worden sei..

Wm. Lannin, 58 Jahre alt, von
No. 42(3 Scott Straße, wurde gestern
nach dem t. Elisabeth Hospital ne
bracht, starb aber gleich nach seiner
Emlieicrung, Ter Coroner wurde bS'

nachrichtigt.
Carl Michaels von Krutchville,

Ky befindet sich im St. Elisabeth
Hospital mit einer Schußwunde Im
Nacken, welche ihm von dem Polizisten
Hall wahrend eines Tanzvergnugens
nahe dem Latonia Nennpark gestern
Abed beigebracht wurde. Michaels und
einige seiner freunde befand sich am
Eingang zur Tanzhallc, als sie von
dem Polizisten angehalten wurden,
Michaels gab auf die Fragen des Po
lizislen angeblich freche Antworten
und soll auch nach seinem Revolver
gegriffen haben, worauf der Polizist
von seinem ilnüppel Gebruch machte

'und Michaels seinen Revolver fallen
ließ. Ter Polizist ergriff schließlich
seinen Revolver und schoß Michaels in
den Nacken. Der Zustand Michaels soll
kritisch sein.

Newport.
Die Newport Office für Ut in

rinnatirr Bolksblatt" befindet sich in
No. 33!) flzrk Strafze. gegenüber dem
Courthouse, woselbst Neuigkeiten, A
zeigen n. s. w. bis 10 Uhr 45 Min
te Abends entgenenacnommen wer
den. TrlrtjiW .iittfi 2401.

Eheerlaubnißfcheine: Clarence
hollins. 21, und Mae Buchanan, 21.
beide von Midland, 0.; Joseph Be-ol- d

und Katharine Josephma Mayer,
bei der von hier.

Besitztitel - Veränderungen:
Marcus Meschbowsky und Frau an
Christopher G. Morrison. Lot. 83

' im Jngalls Park. 40 bei 60 Fuß an
Grand Ave.; John Sweeney an M.
unv w. wart, Lot 129 im Original
plan von Newport, 62 Fuß von der
südwestlichen Ecke von 2. und Sara
toga Str. $1.

Frau Edward Berry. Matrone
der Kinderbcwahranstalt. gab den
Kindern gestern einen Ktitrian mis ,i.
nem Ausflug nach Nelsons Place. Die
24 Kinder, alle einheitlich gekleidet,
marfchirten nach dem Ostende. Be- -

wohner der Marschroute entlang hat
ten kleine Geldbeträge donirt. wofür
den Kindern Eiscream und. andere
Süßigkeiten gekauft wurden. .Die
Rinder amüsirten sich aufs Beste.- Unter den Auspizien der Lay
mens Liga gehen gegenwärtig mehrere
Kommitteen herum und sammeln Un

rschriften, um eine Abstimmung über
Local Option in, iCampbell Counts

zu erlangen. Diese Leute stoßen auf
allerlei Schwierigleiten. Unter ande-

rem kamen sie in ein Haus und als sie

nach ihrem Begehren gefragt wurden,
sagte einer der Männer: Wir wollen
sehen, ob wir Unterschriften für eine
Local Option Wahl erhalten können."
.Wer garantirt dafür, daß die Leute.
welche durch dieses Verfahren außer
Arbeit kommen, wieder Beschäftigung
erqalten?" Diese Leute werden

Beschäftigung erhalten." Das
ist ein schlechter Trost für die Leute,
welche durch. Euren Fanatismus

werden. Wer bezahlt Euch?
Niemand thut das zur Ehre Gottes.
Damit ' verdient Ihr keinen Gottes-loh- n.

Unter Herrgott will nicht haben,
daß mit solchem Spuk Religion ge

trieben wird. Das ist keine Religion,
das ist Gotteslästerung. Unser Herr-go- tt

hat auf der Hochzeit zu Kanaan
aus Wasser Wein gemacht und Ihr
wollt uns vormachen, daß das Wein-trinke- n

Gotteslästerung fei. Macht,
daß Ihr fortkommt von hier, ich spiele

nicht mit Euch." Es laufen schon jetzt

Tausende von Männern arbeitslos auf
den Straßen Newports herum. Wenn
diese Leute Jemand für eine Unter-schri- ft

ansprechen, jagt sie einfach auS
dem Hause.

Ein Knabe von ungefähr zwölf
Jahren kam in den Laden von W. F.
Allison, 619 York Straße, und nahm
eine Handvoll Geld aus der Kasse.
Der Eigenthümer des Ladens folgte
dem Jungen auf die Straße und dieser

warf das Geld fort. Allison sammelte
die Geldstücke wieder ein. Der Knabe
entkam.

Countyrichter Boltz war gestern

nicht wenig erstaunt, als Anwalt
Shackelford von Bellevue gestern Mor-ge- n

in feine Office kam und Berhafts-befehl- e

gegen 92 Wirthe von Newport
verlangte und zwar als Repräsentant
der Laymen Ligan. Die Wirthe sollen

ihre Lokale am Sonntag offen gehal-te- n

haben. Richter Boltz verweigerte
die Ausstellung der Berhaftsbefehle.

Hamilton.
Unser Agent in Hamilton ist

Herr Eduard Brück, 44!) Süd Fünfte
Straße. Bell Tel. 476 R., Home
Phone 1631 .

Die Kiste, welche gestern Mor-ge- n

zur frühen Stund aus dem

Frachthaus der C.. H. & 2). Bahn,
von zwei Männer mit einem Wagen
gestohlen wurde, enthielt 5000 feine

Cigarren, welche für die hiesige
Gebrüder Dryfuß

bestimmt waren. Der Firma wurden
vor sechs Wochen 5000 Cigarren in
gleicher Weise gestohlen.

James Elmer Jewell. 24, und
Kathleen Ethel Upton 21. beide von

Middletomn. erlangten einen Heiraths
schein.

' Frau Kaiherine Shuff, die

Sckwei'ter des verstorbenen Abram
Miller, starb in Newcastle. Ind.. und
die Leiche wird zur Beerdigung im

Greenwood Fnedhof heute eintreffen

Mary Smith hat Alonzo Smi:h
wegen Vernachlässigung unv Miß
handlung auf Scheidung verklagt und
verlangt das Recht ihren Madchen
namen. Marn Ashton wieder führen
au dürfen. Das Paar wurde am 20.,
Juni. 1907, verheirathet und hat nur
ein Adoptivetochtcr. jetzt 9 Jahre alt.

Emma R. Anneß, die Gattin
von Greeley H. Anneß starb gestern

Morgen in ihrer Wohnung. No. 1304
Chestnut Straße, im Alter von 3
Jahren an Schwache.

Wm. 5s. Dressing, welcher seit
längeren Jahren in Her Mosler'fchen
Geldschrantfabrik beschäftigt war.
starb vorletzte Nacht im Alter von 24
Jahren in seiner Wohnung. No. 32
Shuler Avenue an der Auszehrung.
Sein Vater Theo. Dressina wohnt ,n
Cincinnati und der Verstorbene lebte
hier mit seiner Schwester, Frau
Frank Wilke.

Thomas McGreevey. welcher
von dem Gesundheitsbeamten A. L.
Smedley. der Verkaufs von minder
werthfgem Rahm beschuldigt wurde,
bekannte sich im Munizipalgericht
schuldig und wurde zur Zahlung von

$10 und Kosten verurtheilt.

Frl. Mary Fairies, welche in
Middletomn. vor fünf Monaten ihre
Hüfte drch einen Sturz brach, starb
vorgestern Abend im Mercy Hospital
an der Verletzung.

Lillie Guthrie, welche William
Guthrie am Weihnachten 1900 ' zum
Traualtar folgte, hat ,hn auf Schei- -

dung verklagt, weil er sie vernachläs-sigt- e

und in 1910 im Stiche ließ. Liz
zie Muchmore wurde von M. S.
Muchmore wegen Vernachlässigung
geschieden.

Sergeant Burch ist hier um
Rekruten für die Marine anzuwer
den. Sein Hauptquartier ist im
Farmers Hotel.

Das Dach des Hauses von L.
Marcum No. 221 Kahn Avenue,
wurde gestern unbedeutend durch
Feuer beschädigt.

Das Automobil von R. P. Lu-te- s

wurde gestern Vormittag an der
Nord B. Straße und Park Avenue,
von einer Traction Car getroffen unv
stark beschädigt.

Joseph Friedlander ein junger
Geschäftsreisender der Textile Skirt
arid Knit (Tn hnn (5?nrinnnii tnuthe
vorletzte Nacht um seine. Kleider, sei
ne goldene Taschenuhr, ein Bankbuch.

ein Logenbuch und eine VersicherungS-polic- e

testohlen. Er war Gast im
Hotel Howald war aber für die Mitt
woch Nacht bei einem Vrwandten.
Herman Boskind, No. 416 Nord
3. Straße wo er seine Kleider in der
Nähe eines offen stehendes . Fenster
an einem Stuhl beim Zubettegehen
hing. Ein Einbrecher sah das offenste
hende Fenster und entwendete die
Kleider mit den andern Werthsachen
in den Taschen des Kleidungsstückes.

Michael Bocano, ein bei der .,

H. & 2). Bahn beschäftigter Tage
loyner. wurde gestern als er auf dem
Bahnbett ln er Nahe der Heizmann'
schen ftarm arbeitete, von dem westlich
fahrenden Schnellzug No. 38. über-fahr- en

und auf der Stell getödtet.
Der Verunglückte, der erst vor fünf
Monaten aus Italien einwanderte,
hinterläßt dort Gattin und sechs Kin-de- r.

'

Lokal-Beric- ht

Er proteftirt.

Tteuerkommiffär Toran verlangt die
duktion der städtischen Steuerrate.

Steuerkommissär Charles L. M.
Doran hat sich gemäßigt gesehen, einen

längeren Brief an Bürgermeister
Spiegel zu schreiben, in welchem er
verlangt, daß die Budgetkommission
die städtische Steuerrate für das kom-men-

Jahr reduziere.
Bekanntlich ist das Duplikat für

das kommend Jahr um etwa $40.
000. 000 erhöht worden, weil es der

Steuerkommission gelungen ist eine

Anzahl Drückeberger zur Bezahlung
von Steuern heranzuziehen und auch
die Besteuerung von Perfonaleigen
thum in weit ausgedehnterem Maße
als bisher herbeizuführen.

Herr Doran will nun, daß diese
Erhöhung des Duplikats dazu benutzt
werde um die Steuerrate herabzu
setzen und nicht etwa um Verbindlich-leite- n

früherer Jahre gut zu machen.
Schließlich giebt Doran in seinem
Brief ,u. daß die Steuerkommisscir?
eigentlich mit Bezug auf die Festsetzung
der Steuerrate nichts zu sagen hal
ten, aber er droht, daß er trotzdem
alle legalen Mittel in Anwendung
bringen werde, um eine Erhöhung der
Steuerrate zu hintertreiben.

Bürgermeister Spiegel fat den
Brief in sehr lakonischer Weise beant-wort- et

und Herrn Doran postwendend
mitgetheilt, daß sein Schreiben zur
Kenntniß der Budgetkommission ge

bracht werden, würde, sobald die Kom
mission ,n Sitzung tritt.

Ter Trang nach Ruhm.

Frau Louise Molique von No. 916
Clark Straße, ein niedliches Frauchen,
erschien gestern im Detektio-Haupt- -

quartier, um das Verschwinden ihres
26 Jahre alten Gatten zu melden.
John Frank Molique heißt der

welcher vor vier Jahren,
nachdem er mit .einem ehrenhaften
Entlassungschein auS dem Marinever
band leichten FußeS fein stolzes
Schlachtschiff verließ, um mit seinem
Sweethart" Louise in den Hafen der

Ehe zu segeln. Die Jahre verflossen in
glücklichster Harmonie und der Ehe
sind zwei Kinder entsprossen, ein
Knabe im Alter von 3 Jahren und ein
Töchterchen, 1 Jahr alt. Reizende
Pusselchen. In dieses Eheglück tonten
die Kriegstrompeten des Mexikaners
Huerta. Schlachtschiff auf Schlacht
schiff verließ den heimathlichen Hafen,
um nach Vera Cruz zu segeln und die

Fahne der Vereinigten Staaten vor
weiteren Beleidigungen zu schützen.

John Frank Molique, welcher auch
einst die stolze Uniform der blauen
Jungen getragen hatte, wurde vom
Kriegsfieber erfaßt. Am Montag, den
13. Juli verschwand John aus seiner
stillen Klause, um sich zur Arbeit zu
begeben. Mit ihm war auch sein Ent
lassungsschein aus der Marine

welchen er als das te

Gut bewahrte. Frau Molique.
welche stark auf die Unterstützung ih-r- es

Manneö angewiesen ist. nimmt an,
daß ihr John wieder in die Reihen der

Matrosen eingetreten ist und, ersuchte
die Polizei, den Aufenthalt des Ver
schwundenen zu ermitteln.

Erhielten Schmerzensgeld.

Die Industrial Kommission hat auf
Grund der Bestimmungen des Ar
btiter . Entschädigungsgesetzes in d.'r
mit dem 18. Juli zu Ende gegangenen
Woche den folgenden Personen Ent
schädigungen für von ihnen erlittene
Verletzungen zugesprochen:

K: I. Meyers. 5008 Main Ave..
Norwood, $385.20: Arthur Snabley.
1109 Wst Achte Straße. $303.45;
Arthur Strand. CleveS. O.. $105.68:
jflan Gouri, 2245 Buck Straße. $83.
30: Henry Plaqgenburg, 534 Craiz
Ave., Covington, Ky., $112- - Tho
mas I. Loftus. 3113 West Achte
Straße. $57.82: August Farbrigger,
Sirut Straße. Covington, Ky., $52.
90: Joseph Richwein. Compton Road.
$55.32; George A. Martin. 839 Ost
Dritte Straße, $52.65;' Giovanni
Gordano. 2313 May Straße. $43.13:
Benjamin Kanse. 114 Township
Straße. Elmwood Place. $41.13;
Bernedaen Kaiser. Maderia Ohjo.
$22.78.; : y :.:

K?e der Frnent,ilette.

Kürzlich erschien im Verlage von
Eyöler & Co. unter dem Titel .Die
elegante Frau" ein Damenbrevier, in
welchem die Versa ser,n. Frau Mar
garete von Suttner recht spannend von
den Bedürfnissen, Eitelkeiten und
Thorheiten der modernen Modedame
zu sprechen weiß.

Selten ist über ein Kette von Rich,
tigeiten mit so viel Verstand und Witz
geschrieben worden, wie die Trägerin
dieses berühmten österreichischen Na
wen es that. Allerdings ist da
Buch eigentlich kein Damenbrevter
Man Tvürde es besser ein .ErbauungS
werk und Trostbuchlein für Jungge
sellen und solche, die S bleiben wol- -

len nennen. Denn hier sind nichl
nur mit einer ganz unweiblichen Ge
wandtheit und Wersattlitat der Stt
listik und des JdeengangkS alle Fak-iore- n

aufgezählt, auS denen sich da
Summum elegante Dame" zusam
mensetzt. sondern eS steht auch gleich

dabei, was sie kosten ...
So hat die Verfasserin in einem

Pariser Haus den Bescheid erhalten,
daß eine Frau, die elegant, aber sehr
einfach ist. mit 15,000 Franc jähr
lick ihren Bedarf an Kleidern und
Wäsche best reiten könne. Zur Erhal
tung eines Fonds an eleganter Leib
wasch bedürfe es. wie es heißt, unge
fähr der Summe von 2000 Francs.
Betrachten wir uns die Preist der ein
zelnen Stücte genau, die Anwartschaft
auf wahre Eleganz machen dürfen,
also nur Handnäherei, echte Spitzen
und Handstickerei gelten lassen, so

scheint diese Summ, obwohl di nie
drigsten der im genannt Hause in
Betracht kommenden Preise angeführt
sind, als zu niedrig gegriffen. Näm
!ich: '
12 Taghmden a 40 Frc. 480 Franc
6 Nachthemden a 75 Frcs. 450
12 Paar Weinkleider a 50

Franc 600
2 Häubchen a 60 Franc 120
6 Untertaillen a 30 Frcs. 120
2 Cache Corset jupon

a 60 Francs ...... 120
2 Corset a 80 Franc .160 .,

Summa 2110 Francs
Nun versiert die Verfasserin, waö

auch der auf diesem Gebiete minder
Gebildete-ger-n glauben wird, daß die

Stückzahl eigentlich zu gering sei. Da
ober die usgeworftne Summe er
sckövfi i. bleibt schon nichts anderes
übrig, alö vcn der wahren gediegenen
Eleganz der Handarbeit abzugehen

und einen Theil der erforderlichen Ge

genstande tn niedrigerer Preremg an
aufessen. 5!u demselben Resultat
gelangt die Verfasserin bezüglich dr
R 'eider tun LUiantti, zu Deren an
kauf ungefähr 13,000 Franc zurVer
fügung stehen.

' Denn sie gibt folgende

Durchschnittspreise an:

3 Trotteurkostüme a 400
Francs 1200 Franc

3 Robes ' habillees' a
600 Franc 1800 ,,

3 Abendkleider a 750 Fr. 2250
2 Abendmantel a 800Fr. 1600
1 Pelzecharpe a 500 Fr. 500
1 Muff a 500 Francs. . 500
3 Lingerieblusen a 140

Francs 420
3 Seiden oder Chiffon

blusen a ISO Franc 480
2 Robes Interieur" a

350 Franc 700
1 Tea Gown" a 500

Franc 500 .,
1 Peignoir a 350 Fr. . 350

Summa 10.300 Franc

Die disponible Summe ist fast er

schöpft, und doch fehlt noch so vieles

was die legante Frau dringend"
braucht: ein Pelzmantel, ein Sport
kostüm. ein Reitkleid, ein Automantel.
Wir sieben also vor der ernüchternden

Thatsach, daß mit dem Budget von
15,000 Franc nur die Hälfte der
Gegenstände in Ateliers ersten Ranges
bestellt werden kann, und wenden
uns mit Bangen dem Kapitel Hüte"
zu.

4 Trotteurhllte a 150 Fr. 600 Franc
1 Reiherhut a 400 Fr. . 400 ..
1 Reiherhut a 500 Fr. . 500

Summa 1500 Franc

Fügt man nun noch 3500 Franc
für Fuß und Handbekleidung.
Schleier. Blumen, Parfümerien usw.

hinzu, so erhält man die runde Sum
me von 20.000 Franc, für eine,
wenn man so sagen darf, bescheidene.
elegante Frau.

Natürlich sind aber die Gesetze der
Eleganz, selbst wenn man darunter
nur die Einhaltung äußerlicher For
mein versteht, und von jenem Je ne

sais quot" absieht, da erst gewisser
maßen au dem inneren Menschen
heraus den wahren Eindruck der Bor
nehmheit ganz erfüllt selbst dann
also sind natürlich noch nicht alle Ge
setze der' Eleganz ganz befolgt, wenn
lick die Dame auch völlig .uv do date"
anzieht. ' Jede Mode verlangt auch ei

nen fur ihre Ersorverntne praparirre.
Körper, oder vielleicht wächst die Mode
erst auS den momentanen Schönheit?
htarMtn beraus. wetcbe die Menschheit
gerade vom weiblichenKörper hat. Sott
set Dank sind wir yeuke enoucv ,o
weit, daß uns Wespentaillen , ebenso
entsetzlich erscheinen wie überllppige
Rundungen. Auch der Körper der

muß heute sportlich traimn
fsrau

schlank und geschmeidig. Jene

Frische, welche die Tvuglichkeit ,u "je.
dem Sport zu gavantiren scheint, muh
von .der Frau ausströmen. Eine Frau,
der man nicht schon an ihrer Art zu
gehen ankennt, daß sie tanzen, turnen.
Ski fahren, reiten, fechten. Tenni
spielen und noch einige andere kann,
wird, und sei ihr Toilettenbudget noch

so hoch, nie absolut elegant sein.

Da ist das große, schöne moderne
Trostwort für alle jungen, hübschen,
wirklich feschen Frauen, denen die

Zwanzigtausend im Jahr nicht zur
Verfügung stehen. Sie besitzen, doch

einen viel größeren Theil der wahren
Eleganz, als man sich mit diesem

Kaufen Geldes kaufen kann, wenn
man um von noch ärgeren, kLrper

lichen oder geistigen Gebresten ganz
abgesehen faul und ungelenk oder

gar fett ist. .

Darum muß auch jede Frau ihre
eigene, ganz persönliche Eleganz ha
den. Denn es thront nirgends ein

Gott, der die Mode macht. Man könnte

vielleicht, meint Margarethe v. Sutt
ner. den Einwand erheben, die Moden
kämen aus Paris, allwo der oberste
Gerichtshof, der über diese Dinge zu
Rathe sitzt, in der .Rue de la Paix"
und den angrenzenden Straßen tagt.
Darauf ist zu erwidern: Die Modelle,
di diese oberste Instanz herauögiebt,
die sich nicht auS einigen wenigen Kö
pfen zusammensetzt; sondern auS hun
derten. sind in ihrer Originalform
nur für eine beschränkte Anzahl von

Frauen gedacht und al Grundriß für
die Moden der Allgemeinheit, aus den,
jedes Land die ihm zweckdienlichen
Modelle aufbaut. Bemerkenswerth
nun ist eS. wie sehr sich die Verschie-denhe- it

dieser Modelle der selekten
und der allgemeinen im Laufe der
letzten Jahr accentuirt bat. Obwohl
e snun im allgemeinen nichts taugt, in
Modesachen Horoskope zu stellen, so

kann man doch wohl mit Bestimmtheit
annehmen, daß sich diese Verschieden
bett noch weiter verschärfen wird. Denn
Mode. Geschmack. Raffinement usw.
sind 'in einem Stadium der Evolution
beqriffen. während andererseits die

Zahl jener Frauen ständig wächst, die
im Erwerbsieben stehen und dabei doch
praktisch, aber gut und modern geklei
det sein wollen. Diese Thatsache al
lein würde genügen, nicht nur zur
Nothwendigkeit großer Vielseitigkeit
der Mode zu führen, sondern dazu,
daß sozusagen zwei gleichberechtigte,
aber doch nicht gleichartige Moden ne
beneinander stehen eine Luxus
mode und eine praktische.

Tie Zeltug des Zre.
ruksilck!? Niesenreick ist aeivib

für einen Herrscher schwer ,u über
blicken, und e bedürfte eine auSge
höhnten unh autaereaelten Dienstes,

um dem Zaren auch nur die nothweu
digstrn Informationen darzuvinen.
Tmoon iit aber keine Rede. In einem
inttroMnMtn mis oiaeiien Äschauun

gen und Studien beruhenden Buch

Der Jar und seine Juden", das oem

Tiärfrft im Nerlaa von Karl Curtiu in
Berlin erscheint, wirft Kurt Aram
auch überraschende Streislichter aus
ki? kisker ia wenig bekannte Art. wie

der Zar unterrichtet oder vielmehr
nicht unterrichtet w,ro. viut ,eincn
Reisen durch sein ungeheures Reich ze

makrt et ickts von seinem Volk und
von feinem Land. .Der Zar sieht aus
eigenen Augen satt nur Hosieure. Po
ii,ii Militär. Poven und ab und zu
eir.i? von der Polizei sorasältia durch
gesiebte. lubelnde Menge, o,e aoer
nickt selten, so 'klein t oenn oie

Voliei ist einer größeren Menge oft
nickt sicher . daß es sogar dem

Zaren auffällt." Und wenn er von Pe
tptzhura n seiner Sommerresidenz
nach Zalta in der Krim fährt, rund
2500 Kilometer von Norden nach u
den durck lein Ncich. ..was siebt de?

Zar. wenn er zum Zensier des Zuges
wirklich einmal hinaublickt? Alle zehn
Fuß weit den Nucken eines oioaren.
Und wenn er auf dc'r anderen Seite
des Zuge hinausblickt? Alle zehn
friß init dasselbe. Teiln die panze
Strecke van Veterbbura bis ialta ist
,.iilitärilck beledt." Es bleibt olio al
vauptquelle sur alle usormanonek
bei 5!aren nur die Zeitung des Za
reniibrig. die sog. Zartki Listock".

ein handschriftlich herge,,eules siuau,
da? alle acht Tage oder wenn in diesem

leitraum nicht eeiuig MlUie,len!wcr
thes passiert, alle zwei Wochen dem

?k.'rrsltr aller fllciiffe.it vom Mim
ster ki 7tnne?n überreicht wird. Tie
Nachrichten dieser Zeitung, die nur in
einenl Exemplar exiitiert. weroen aus
ch cklich von der PoUzet gel,e,erl:

ihrer Lektüre widmet sich der Monarch
mit besonderem Eifer, denn der Rand
hisser Märt ist stets anaeftillt mit
seinen Bemerkungen und mit denen
dcä dillllkiienden Generaladi'utan
ten. Wobcr weiß man aber rtwaS von
dieser Privatzeitung, die natürlich
streng geheim gehalten wird? Nun.
zwei Vierteljahrbbände sind vor ein!
gcr Zeit auS Znrökaje Selo gestohlen
worden. i?nlrsche!nllch von einem
Freund der Revolutionäre, denn diese

haben ein besonderes Interesse on der
Zeitung, weil darin eine ganze Anzahl
von Geheimagenten und Provokateu
ren der Polizei mit Namen genannt
iverden. Tie beiden Bände fnydcn fo
fort einen bibliophilen Liebhaber, ei

nen Amerikaner, der die Seltenheit
nach der neuen Welt mitnahm, wo sie

sich ietzt wahrscheinlich in der Biblio

thek dez verstorbenen Pierpont Mor
gan befindet. Ter Verkauf ging außer

ordentlich rasch vor fich; trotzdem ist

der erste Band gedruckt worden, und
zwar von dem bekannten srulie
ren Angestellten der ruisisäiett Poiizc,
Burzew. der da Büchlein 1900 in
rufliskti?r ii mAp Kerausaab. Es
gehört jedoch zu den schwer zugäng

lichen Raritäten, und nur ourcy einen
glücklichen Zufall konnte e? sich
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diese? Zeiwng des Zaren? Darf
man au der mr, voregenoen vu
blikation, die da erste Vierteljahr
der Zeitung vom Jahre 1897 um
faßt, eine Folgerung ziehen, so muß
man sagen, daß sie sich offenbar in
hir jCSsliiHtfrtifu mit Nnckrickten über
Haussuchungen, Ausweisungen. Te
portationen. Raub und Mord befaßt.
Das, war in anderen Zeitungen ei

tin lintcr bps Rubrik ..Vermischtes"
erscheint, macht hier den Hauptinhalt
der ganzen Zeiruiig aus. vme uoer
aus monotone, ungewöhnlich dürsti
ge Lektüre, die den Unbeteiligten
schon nach wenigen Seiten furchtbar
langweilt." Aram greift nur her
auS. was der Zar aus diesen Jnfor
mntinnon hnn 'tnfttni prfiiflP AlDci

Mal ist von ibm die Rede, und zn'ar
in den Nachrichten, die vom V). a
iip di8 anni 7. Februar 1807 rei

chen. SS handelt sich um die Propa
ganda der Anhänger Tolstois fi'r die

Tuchoborzen. Infolge eines Auf
rufe liefen für diese religiöse Sekte
größere Geldbeträge ein, die nach

einem Wunsche des rasen Tolstoi in
einer Moskauer Bank devonirt wur
den. To Geld soll Tolstoi? Tochter
Tatjana den Duchoborzen übergeben.

Außerdem sollen einige Anhänger
Vkilttai mit den Dlichobonen in
nähere Verbindung tretend Tie
weiteren Mittheilungen veicrmrigen
sich dcm'l mit diesen Anhängern, in
deren Lausern polizeiliche uraiiua,
ungeii stattfinden und die unter Poli
zeiaussicht gestellt werden. Aus eigen
artige Weise N'irv auch der Zar über

ein Programm in Spola unterrichtet,
dessen Ursache nach Ansicht der Poli
zei in einer Ziege zu suchen ist. die

einem jüdisch-- n Fuhrmann gehörte:

sie stieß ein kleines Fast mit Heringen
um, das einen Bauern .gehörte, und

dadurch kam es nach dieser Tnrstel
lung zu den furchtbaren Unruhen
und Metzeleien, die nun folgten.

Münchener Bilderbogen.
Das Radimeibl. Zwischen dem Gc

renne der ttellncrinnen zwisckn dem

Aus. und Abtragen der Schüsseln und

Geschirre, in dem Gen,ch von ver
tropftem Bier und dem anregenden

Duft gebräunter ffleischmalsen sitzt c

bescheiden in seinem Winkelplatz beim

Pfeiler. Sein Handelstrieb rastet für
wenige Augenblicke, und die alten Bei

ne ruhen au. Ter gebogene Rücken

lehnt an die Wand, und die Ziinge ge

währt sick die gewohnte Wohlthat ei

neö erfrischenden Schluckcö auö der

Maß. Plötzlich kommt wieder Leben

in die alten Glieder. Das Radiweibl

bat ein Auge dafür, wer ihrer Gaben

bedarf und 'wo sie Erfolg hat. Sie
greift den Korb untern Arm und stellt
iich an eine,, Tisch. Sie bringt em

Nächsksitzenden den Korb unter die

Nase. Frische Grün riecht da heraus,
und au dem feuchten Laub schimmern

sauber die wohlaerundeten Radi und
leuchten in fröhlichem Roth die Bün
del RadieSl. Sie versteht die Kunst der
Verführung, die Radi-Alt- e, wie alle

ihreti Geschlecht. Und gleich langen
ein paar Hände in den Korb nach dem

dicksten Radi, der sich drall und fest

wie eine beleibte' Tame in die schniel

lendci, Polster des Wriim schmiegt.

Tie Alte lächelt verschmilzt: sie weiß,

daß der Schein trügt und die dicksten

Radi selten diebesien sind. Aber' sie

setzt den Radischneider an: da-- heißt,
sie faßt den gewählten Radi an seinem

s,rüneit Schöpf, stutzt ihm den dünnen
Tchivanz und seijt da pfropfenzieliar
riqe (kewinde de? Schneiders auf die

Schnittfläche. Und nun fährt die Ha,ik,

wie auf einem Karussell um den Radi
leib, während daö Messer einen end

losen Spiralschnilt macht. Wie ein
Zauberkünstler bringt das Radiweibl
diese schniicrige Operation zuwege,
und staunend betrachtet der Fremde
daS Radikand, daß ihm auf den Tel
ler gelegt wird. Mit Salz wird die

wohlschmeckende Wurzclleichc einge.
segnet und wartet ihreö fernen Schic-

ksal. TcS Radiweibl Thätigkeit er
schöpft sich jedenfalls mit diesen, letz-te- n

Akt. llnd mit einem Vergclt'S
0Mt!" für den Trinkgeldsünferl hum-

pelt eS weitn". Wer sich seiner lsonde
ren Tnmpatlne erfreut, den beräth es
gern bei der so wichtigen Wakil. ES

hat ,mmcr ein paar besondere Ouait
tätSobjekte unter dem Grün versteckt,

für die Günstlinge. Tenn bei aller
Sympathie für die Trinkgeldfüiiferl
oder gar Zehncrl der Reisenden ist da
Radiweibl lokalpotriotisch bis in die
Knocken, nd es denkt auch wie alle
Münchener, daß für sv einen windigen
Berliner ein holziger Radi eben so gut
ist . . . Und wieder sitzt daö Radiweibl
vergnügt nach feiner Eroberungöfahrt
im geschützten Winkel. Es schmunzelt
inid tinasrt mit dpn knotiaen XVinhiti

an der Tasche Herum, in der sich die

ffünferl und ZeHnerl Häufen. TaS
Radiweibl hat Hochsaison. Tie Frem-
den wandern hinaus und herein, und
in der rauckiiaen Aierballe ist kaum ein

Stulk leer. Wer aber von draußen
au dem maq nacy svcuncyen lornrnr

, - ' 'i 4
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zu krankzun arbeiten

Schwach und nervenleidend, iuarfcl

sie wieder gesund gemcht durch.

Lydia . Pinkhim' Bege

, table Compound. .'

lisoit, i,. . strut ich, sag

ibnvtn, betj Lydia . Pinkh' ZittMU
" ' hum ffornpounk meh, ffitt

mich ctt)n 4l !,irgtdta mintt,'
und ick hatt, ki-- f I

beste er,,. Ich
l schwach nd nntbtj
baft ich ein Arbeit
nicht besiegen sonnte,
und 14 Iit on eda
en unten an b

te Seite Ober einJotz
lang, ich nahm L?
di, . Pinlham' fßft
aetablellamvounh und

jt)t fühle ich ie nu,eb,ren. Ich bin der
Ansicht, daft tt nicht bessere ,ib, für Ick,-- che

ftrautn nd junge idchen, I Lydia
?. Pintham'I Vegetable loinpound. nno tt
fciflrte mich freuen, wenn ich irgendjemand
bewegen könnt,, die VkedUin , tobiien,
denn ich weit), sie wird bedeutend mehr be
wirke al für lie beansvrucht wird. Rtf.
Clara Frank. W. ff. . 92p. 1, Clflple
nest ffarm, aloia.Min. ' -

Frauen, welche jenrn, ihrem Geschlecht ei
genen Leihen unlermorsen sind, sollten tin
der ffiihlgktit von Lydia (I. Pinkham I Ve
geioble orniiound, ihre elundheit wieder
herzustrllen, überzeugt sein durch die vielen
echien und ahrde,laeiteuen eugniffe. el

che wir foriwiihrend in den Zeitungen er,
eigentlichen.

, Wenu Sie deu leisesten Zweifel kje

ge, daft Ihnen Lydia E. Pinkham'
Begetable Compound helfen könnte,
schreiben Sie an die Lydia d. Pink,
ham Medicine Co. (vertraulich),
Lyon, Mass., um Rath. Ihr Schrei
bei, wird von einer ssrau geöffnet, ge

lesen und beantwortet und streng ver

traulich behandelt werde. -

will seinen Radi verzehren, ob er nun
schmeckt, oder nicht. Ter Radi gchStt jn
München wie die Pinakothek und die
Ncmaria, wie die Jsar und das Maxi
t.iilianeum. IIiid ein richtiger Neist.
der versäumt nichtd davon. Also har
da? Radiweibl allen lrund. vergnügt
zu sein: denn die Einheimischen sind
kritischer und zahlen ein ünfet l weni.
ger .und an ein Trinkgeld denken di

schon gar nicht. Aber dafür find's halt
aiich Münchener ... - ,

O st p r e u sz i s ch c S a l z b u r .
ger in Salzburg. Richt all
tägliche ,.Aäsle" weilten vor einiger
Wochen im Salzburgcr i'ande. 'Im

ahre 1 782 verlirfzen :l2.0W salz,
onrgilaie vanrrii uno 'i'lirger. oi
von ihrem evangelischen Glanbci
Nicht lasse wollten, ihre Salzburger
Heimath, in der sie der ttlaubenZeifer
ihres !i.'andeökerr, des ErzbifchofZ
Mrmian, nicht nelir dulden wollte.
Ji'ach laiiiiigsacheii Irrfahrten kam
der grvsite Tlieil tiefer vertriebenen
schlii-M- i ach Oskpreuszen, wo ihnen'
Nönig Friedrich Willielm I. eine
neue Heimath bot. Sie ivurden in,
Oslpreuken. in der Gnmbinner Ee-gen-

dann in Tarkebmen. Memel,
Tilsit. Inslerburg. oldnp. Stallu-- ?

Pönc, PiUtalleu und Schirmwindt
angesiedelt. Besonders i Gumbiu
nen wurde die X!iebe zur alten Hei
math "epflegt, dort crislirt heilte noch

ein sehr Eifrig thätiger, Salzvurger,
verein, eiiie Salzbnrger Kirche und
ein Salzburgcr Spital. Tie' ost

prcukischen Salzburger luden nun
heuer beschlo!e. die Heimath , ihrer
Voreltern, welche diese vor fast zwei .

ahrlmnderten unter so vielem Ttam
liier rerlassci, haben, zi.' besuchen:
viele .Xr Saliburg Familie im,
Norden haben ja sogar trotz der jähr
hmidertelaiigen Irennimg mit hier
zliriickgebliebt'iie,, rrivandtcii ?ezie-- ,

hnngeii erhalten, kurz, der Verüh
nnigspunkte gab es genug! . Am
Montag. 2!l. uiii. sind nun 24-l- f

Sl'achkominen der einstigen Lalzbur
ger iliertriel-eiie- n in Salzburg ange
koiniiic. -,- e wurden schon am
BahnKoie freundlichst vom evangeli
schen Presbizterium, den evangelischen .
Vereinen und der Salzbnrger Lau
deskundc" empfangen. , Am 'M. ftim,
Vormittags fand in der evangelischen,
Kirche eine koiiiessionelle Begriisziing
statt, bu der Stiprrintendeiit 5loch
ans Gmimden und , der Salzburger'
evangelische Pfarrer liszgäng.'r die
(äste willkommen Kirsten, wl) rend
Siwerintcndeiit Leibreitcr an? tkn'
sierburg die Ieltpredigt hielt. Tann
fand eine feierliche verukuiig durch.
die Stadtverordneten statt, bei der .
o. Büraenneisier Ctt die Waste herz
lick willkommen hie'. Am 2. 'CXulir
fuhren die Reisenden mich Gollina,
St. Johann i. P. und Schivarzach:
besonders letzterer Crf bietet ilineit'
viele Erinnerungen, sieht doch dort
noch heute der Tisch, darauf die evan
gelischen Bauern Salz geschleckt km'
ben. lAin 7. August 1721 fettet
sich im ttasikause in Scharzach - 00,
Männer zusammen, tauchten die ffin
ger im Salz und legten daS Gelob
nist der Treue ab.) Weitere AuS,
fliige hatte,, ttastein nd Berchtes
gaben zum Ziel. Am 8. Jnli erfolgte
die Heimreise nach Ostpreufzen. '

Ihr erste, Gedanke.
Sie: .Lies nur diese prächtige Ibu

moreöke. Mannl Die hat dem Ver
fasser sicher so viel eingebracht, das, tt ,

seiner Frau einen todchikrr. Hut lausen
unnicr. ., , '
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